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1 
Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege / Abteilung B – Koordination 

Bauleitung 

  

In der fortgeschriebenen Planung ist der Typus des Kerngebietes im 

Bebauungsplan entfallen. Es erfolgt jedoch im Parallelverfahren, die 124. 

Änderung des Flächennutzungsplans in der ein Kerngebiet statt einem 

Mischgebiet festgesetzt wird. 

Auf dem Areal ist jedoch nur das Vorhaben nach dem vorhabenbezogenen 

Bebauungsplan zulässig. 

Der Gebietstypus hat keine negativen Auswirkungen auf das Einfügen des 

Vorhabens in das Ensemble bzw. die Umgebung. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zur Kubatur ist eingangs anzumerken, dass die ursprüngliche Festsetzung als 

Kerngebiet im Bebauungsplan im Gegensatz zum vorherigen Mischgebiet, 

entgegen der Annahme des Landesamtes für Denkmalpflege, nicht zeigt, dass 

ein Einfügen hinsichtlich der überbaubaren Grundstückfläche nicht gegeben 

sei. Bezogen auf das Grundstück des Vorhabenträgers scheiterte die 

Festsetzung als Mischgebiet nicht. Der Vorhabenträger stimmt hier lediglich 

der öffentlichen Widmung der nicht überbaubaren Grundstücksflächen zu.  

Nachdem sich das Vorhaben weiter konkretisiert hat, werden die zulässigen 

Nutzungen nunmehr für jedes Geschoss nach Fläche konkret festgesetzt. Die 

Ausweisung eines Gebietstyps im Sinne der BauNVO erfolgt nur noch für den 

Bereich des Anwesens Bahnhofstraße 5. Im Übrigen sind die für das Vorhaben 

festgesetzten Nutzungen entsprechend ihrer Umgebung mischgebiets- und 

damit auch ensembleverträglich.  Die jetzt festgesetzte überbaubare 

Grundstücksfläche unterscheidet sich zum Bebauungsplan Amberg 91 

“Sanierungsgebiet K“ im Wesentlichen darin, dass es sich auf der Ebene des 

Erdgeschosses um einen durchgehenden Block handelt. Zwischen den zwei 

festgesetzten Gebäuden im Ursprungsbebauungsplan war ein Abstand von 12 

Metern festgesetzt, wobei sich an die Gebäude jeweils 3 Meter private 

Nutzungszone mit Festsetzung Mischgebiet anschlossen. Die verbleibende 

Fläche war als Fußgängerzone vorgesehen. Oberhalb des Erdgeschosses nähert 

sich die Bebauungsdichte dem Ursprungsbebauungsplan wieder stark an, da 

ein Lichthof entsteht. Eine Beeinträchtigung des Ensembles in seinem Wesen, 

seinem überlieferten Erscheinungsbild oder seiner künstlerischen Wirkung 

durch den beschriebenen Zusammenschluss der “Böcke A und B“ ist nicht 

gegeben. Das Grundstück des Vorhabenträgers schließt an die Bahnhofstraße, 

die Hauptdurchgangsstraße der Altstadt, an. Entlang dieser Straße mit 

Georgenstraße haben sich historisch großmaßstäbliche Gebäude entwickelt. 

Schwarz-Weiß-Pläne zeigen deutlich die Körnung des Gebietes. Das Grundstück 

ist umgeben von dicht bebauten Blöcken und Gebäuden mit entsprechender 

Höhe, wie das Anwesen Bahnhofstraße 5, das Baudenkmal Spitalkirche und das 

Baudenkmal Schule, die das geplante Gebäude noch überragen. Eine neue 

Dominante im Straßenbild entwickelt sich hier durch die Kubatur und den 

Höhenverlauf nicht.  



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die dichte innerstädtische Bebauung und die hohen umgebenden Gebäude 

sorgen vielmehr auch dafür, dass das Gebäude vom Straßenraum in der 

Bahnhofstraße oder der Ziegelgasse aus kaum wahrnehmbar ist. Von der 

Bahnhofstraße, der Hauptdurchgangsstraße, ist der Blick auf das Gebäude von 

nur wenigen Punkten aus gegeben, wobei sich die Sicht auf wenige 

Gebäudekanten beschränkt. Der Baukörper wurde an dieser Seite auch 

gestaffelt konzipiert, so wird die Wirkung durch die Staffelung in drei 

Abschnitte wesentlich verbessert und passt sich der Blockbebauung in der 

Umgebung an. Im Spitalgraben grenzt auf beiden Seiten massive Bebauung 

bereits im Bestand an, hier öffnet sich die an den Block 

Kasernstraße/Spitalgraben angelehnte, geschlossene Fassade des Neubaus auf 

der zweiten Etage zum Dachgarten mit Baumstandorten. Besonders 

hervorzuheben ist hier nochmals der Block “Spitalgraben 2a, 2, 4 und 

Kasernstraße 2, 2 1/2“. Für die Beurteilung des “Einfügens“ kann es nicht 

entscheidend darauf ankommen, dass es sich hier und bei den weiteren 

umliegenden dicht bebauten Blöcken im Gegensatz zum Vorhaben um 

mehrere Anwesen handelt. Entscheidend ist das äußere geschlossene 

Erscheinungsbild. Auch das Vorhaben ist durch unterschiedliche Höhen und 

Gebäudetiefen gegliedert. Im Ergebnis ist die großmaßstäbliche Bebauung für 

den betreffenden Bereich typisch, kleinmaßstäbliche Bebauung prägt die 

Randbereiche der Altstadt. Letzteres wird auch im Listentext zum Denkmal 

Altstadt Amberg herausgestellt. 

Der historische Straßenzug wird durch das Abfahrtsbauwerk nur geringfügig 

beeinträchtigt. Die Bahnhofstraße ist bereits auch historisch dem Verkehr 

geöffnet. Der Verkehr wird nun mit einer Breite von etwa 5 Metern 30 Meter 

weiter in die Bahnhofstraße gezogen und verläuft dann unterirdisch. Im 

Übrigen bleibt die Fußgängerzone in dem Bereich erhalten. Das 

Abfahrtsbauwerk darf eine maximale Breite von 4,30 Meter inklusive Brüstung 

aufweisen. Vor den Anwesen Bahnhofstraße 11, 13 und 15 verbleiben in der 

Breite mindestens 4,50 Meter Fußgängerzone, insgesamt verbleiben in der 

Breite 11,50 Meter bis 11,70 Meter Fußgängerzone.  



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Um die Wirkung der Öffnung der Straße zu schmälern, erfolgt daneben eine 

Abdeckung, diese hat in ihrer Höhe hinter der Brüstung zurückzubleiben, um 

die Sichtachsen in der Bahnhofstraße aufrechtzuerhalten. Eine Einhausung des 

Abfahrtsbauwerks ist nicht zulässig. Die Ausführung erfolgt altstadtgerecht. In 

der Fußgängerzone wird Pflaster als Straßenbelag beibehalten. 

Neben dem fachlichen Denkmalschutz ist durch das Abfahrtsbauwerk auch der 

städtebauliche Denkmalschutz betroffen, indem ein Teil der erhaltenswerten 

Fußgängerzone „eingezogen“ wird. Es handelt sich hier jedoch nur um einen 

Einschnitt von maximal 30 Meter Länge und maximal 4,30 Meter Breite. Im 

Übrigen bleibt die Fußgängerzone im Bereich um das Abfahrtsbauwerk 

erhalten. Vor den angrenzenden Anwesen rechtsseitig der Bahnhofstraße (vom  

Bahnhof aus gesehen) verbleibt die Fußgängerzone in einer Breite von 4,50 

Meter. Wie ursprünglich wird der Bereich gepflastert und Gehwegplatten 

werden verlegt. Die hierdurch vorgezeichnete Fußwegebeziehung Bahnhof – 

Marktplatz wird durch den Einschnitt nicht genommen. Es bleibt weiterhin 

möglich, ausgehend vom Bahnhof rechtsseitig entlang der angrenzenden 

Gebäude über die Bahnhofstraße zum Marktplatz zu gelangen. Daneben sind 

nicht nur die Zugänglichkeit der Anwesen und der Anliegergebrauch 

gewährleistet, es bleibt auch der Lagevorteil der Grundstücke 

aufrechterhalten. Für die Anwesen linksseitig der Bahnhofstraße gelten die 

soeben gemachten Ausführungen erst recht, da die Fußgängerzone im Vorfeld 

der Anwesen in einer Breite von mindestens 7,00 Meter erhalten bleibt.  



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Der Bebauungsplan wurde entsprechend angepasst. 



 

 

 
 

 

  

Der Bebauungsplan wurde entsprechend angepasst. 
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2 Stadtheimatpflegerin  Eine Betroffenheit der erhaltenswerten Belange der Gestaltung des Ortsbildes 
ist nicht gegeben, obwohl die Anwendbarkeit der Baugestaltungssatzung 
grundsätzlich ausgeschlossen ist. Sie wird durch örtliche Bauvorschriften im 
Bebauungsplan ersetzt. Die Grundsätze der Baugestaltungssatzung werden 
aufgegriffen und ein Großteil der einschlägigen Regelungen übernommen. Die 
Abweichungen von der Baugestaltungssatzung beruhen darauf, dass diese in 
ihren Regelungen auf eine gewachsene städtebauliche Struktur aufbaut.  
 
Durch den Abbruch des ehemaligen Bürgerspitals ergibt sich vorliegend jedoch 
eine Baulücke, wie sie in dem Ensemble Altstadt seit Erlass der 
Baugestaltungssatzung einmalig ist und damit ein grundlegend abweichender 
Sachverhalt. Die Regelungen der Baugestaltungssatzung können dem in ihrer 
Gesamtheit nicht gerecht werden. Die “Allgemeinen Anforderungen“ nach § 2 
der Baugestaltungssatzung werden jedoch zu Grunde gelegt, das heißt, die 
baulichen Anlagen dürfen nach Form, Maßstab, Gliederung, Material und Farbe 
den historischen Charakter, die künstlerische Eigenart und die städtebauliche 
Bedeutung der ihre Umgebung prägenden Bebauung, des Straßen- oder 
Platzbildes und des Altstadtgefüges nicht beeinträchtigen.  
Zur Kubatur des Gebäudes und zum Abfahrtsbauwerk darf diesbezüglich im 
Wesentlichen auf obige Ausführung verwiesen werden.  
 
Im Ergebnis werden die wesentlichen Inhalte der Baugestaltungssatzung 
aufgegriffen und mit Blick auf die einmalige städtebauliche Entwicklungs-
möglichkeit auch umgesetzt. Das Ortsbild wird im Sinne der Bauge-
staltungssatzung gestaltet und dadurch nicht zuwiderlaufend geprägt. 

 

 Der Baukörper wurde an dieser Seite auch gestaffelt konzipiert, so wird die 
Wirkung durch die Staffelung in drei Abschnitte wesentlich verbessert und 
passt sich der Blockbebauung in der Umgebung an. Im Spitalgraben grenzt auf 
beiden Seiten massive Bebauung bereits im Bestand an, hier öffnet sich die an 
den Block Kasernstraße/Spitalgraben angelehnte, geschlossene Fassade des 
Neubaus auf der zweiten Etage zum Dachgarten mit Baumstandorten. 
Besonders hervorzuheben ist hier nochmals der Block “Spitalgraben 2a, 2, 4 
und Kasernstraße 2, 2 1/2“. Für die Beurteilung des “Einfügens“ kann es nicht 

 
 



 
 

 
 

entscheidend darauf ankommen, dass es sich hier und bei den weiteren 
umliegenden dicht bebauten Blöcken im Gegensatz zum Vorhaben um mehrere 
Anwesen handelt. Entscheidend ist das äußere geschlossene Erscheinungsbild. 
Auch das Vorhaben ist durch unterschiedliche Höhen und Gebäudetiefen 
gegliedert.  
Im Ergebnis ist die großmaßstäbliche Bebauung für den betreffenden Bereich 
typisch, kleinmaßstäbliche Bebauung prägt die Randbereiche der Altstadt. 
Letzteres wird auch im Listentext zum Denkmal Altstadt Amberg herausgestellt. 

 

 Es konnte mit dem Abbruch des Bürgerspitals ein städtebaulicher Missstand 
beseitigt werden. Durch den verwinkelten Baukörper bot sich in den 
Freiflächen für die Öffentlichkeit – insbesondere im Bereich der Spitalkirche – 
nur eine gering Aufenthaltsqualität.  
Ein um die Spitalkirche gestalteter Platz war und ist bislang nicht existent. Es 
wird durch die Planung hier ein geordneter, gestalteter Platz geschaffen, 
wodurch die Spitalkirche nicht mehr nur von der Bahnhofstraße aus 
wahrgenommen, sondern insgesamt erlebbar wird. Es wird für den Platz an der 
Spitalkirche ein Wettbewerb zum Thema Luftkunst und Wasser durchgeführt 
werden, um die Aufenthaltsqualität zu steigern. Dass an dieser Stelle der 
Altstadt kein zweiter Marktplatz entstehen kann und soll ergibt sich aus der 
auch historisch geprägten Situation. 

 

 Schutzgut -Kultur und Sachgüter 
Der Umweltbericht wird im Laufe des Verfahrens weiter entwickelt. Die 
Ermittlung der Belange war im letzten Verfahrensschritt noch nicht vollständig 
erfolgt.  
Die Sicherung alter Bausubstanz ist obligatorisch, auch wenn die Spitalkirche 
selbst außerhalb des Geltungsbereichs des Bebauungsplans liegt.  
 
Die Katholische Spitalkirche zum Hl. Geist ist im Jahr 2016 profaniert worden. 
Derzeit erfolgt vereinzelt eine Nutzung als Ausstellungsort. Das weitere 
Nutzungskonzept wird noch durch die Stadt Amberg erarbeitet. Die 
Festsetzung der Art der baulichen Nutzung als Mischgebiet für das Anwesen 
Bahnhofstraße 5 und die mischgebietsverträglichen, festgesetzten Nutzungen 
des Vorhabens sind als denkmalverträglich anzusehen, zumal eine Nutzung als 
Vergnügungsstätte nach Bebauungsplan unzulässig ist.  
 
Der bauliche Zustand der Spitalkirche macht eine Sanierung dringend 



 

notwendig und erfolgt als Ausfluss des durchgeführten Wettbewerbs zum Areal 
Bürgerspital verpflichtend durch die Stadt. Ohne Sanierung würde der Standort 
geschwächt, da die Kirche das Gebäude von der Bahnhofstraße als 
Hauptlauflage größtenteils abschirmt und damit den Auftakt bildet. Der Blick 
auf die Vorderseite der Kirche bleibt durch das Vorhaben also frei und 
ungestört, die Sichtbeziehungen werden nicht eingeschränkt.  
Die Firsthöhe des Baudenkmals überragt mit 17,20 Meter die Firsthöhe des 
geplanten Gebäudes an seiner höchsten Stelle um ca. 2,20 Meter. Das 
Anwesen Bahnhofstraße 5, das an die Kirche angebaut ist, hat eine Firsthöhe 
von 21,60 Meter.  
Zwischen dem rückwärtigen Bereich der Kirche verbleibt an der engsten Stelle 
ein Abstand von etwa 12 Meter. Im Schwarz-Weiß-Plan wird daneben die 
Bebauungsdichte des Umfelds deutlich. Die Kirche ist von dicht bebauten 
Blöcken umgeben und über das Gebäude Bahnhofstraße 5 auch unmittelbar in 
die umgebende Bebauung eingebunden. Die Fläche um das geplante Gebäude 
wird als öffentliche Fläche gewidmet und entsprechend gestaltet. Die 
Standards werden durch die Stadt Amberg formuliert und im 
Durchführungsvertrag festgeschrieben. Ebenso wird für den Platz an der 
Spitalkirche ein Wettbewerb zum Thema Luftkunst und Wasser durchgeführt 
werden.  
 
Der rechtskräftige Bebauungsplan Amberg 91 “Sanierungsgebiet K“, der sich im 
Aufhebungsverfahren befindet, sah an der engsten Stelle zur Spitalkirche einen 
etwas größeren Abstand von etwa 30 Meter vor, jedoch war anschließend an 
die Baugrenze bzw. zur Spitalkirche hin an die Baulinie noch eine private 
Nutzungszone vorgesehen, so dass die öffentliche Fläche nahezu 
gleichbleibend ist. Als das Bürgerspital noch in Betrieb war, wurde der 
rückwärtige Bereich der Kirche als Anlieferzone für das Altenheim genutzt, ein 
Aufenthaltsbereich an dieser Stelle existierte nicht. Das ehemalige Bürgerspital 
rückte näher an die Spitalkirche heran. Insoweit erfährt das Baudenkmal mit 
der Überplanung eine Verbesserung in dem es in die Mitte einer 
Platzgestaltung zwischen dem Baudenkmal „Münze“ und dem Neubau gerückt 
wird.  
 
Durch die öffentliche Widmung, die wertige Gestaltung als Fußgängerzone und 
die sich anschließende Nutzung, werden die Besucher der Altstadt von der 
Bahnhofstraße nach innen gelenkt.  
 



Es wird hier ein geordneter, gestalteter Platz geschaffen, wodurch die 
Spitalkirche nicht mehr nur von der Bahnhofstraße aus wahrgenommen, 
sondern insgesamt erlebbar wird. Die festgesetzte öffentliche Fläche gibt der 
Spitalkirche ausreichend Raum. Diese ist von vornherein nicht als Solitärbau 
mit großzügigen Freiflächen sondern als „Anbau“ konzipiert. Von der 
Bahnhofstraße aus ist die Sichtbarkeit des Baudenkmals daneben ohne 
Einschränkung gegeben und wird nicht durch das geplante Gebäude dominiert, 
da die Höhenabwicklung angepasst ist. 

 

 Schutzgut -Kultur und Sachgüter 
Eine Beeinträchtigung des Ensembles in seinem Wesen, seinem überlieferten 
Erscheinungsbild oder seiner künstlerischen Wirkung durch den beschriebenen 
Zusammenschluss der “Böcke A und B“ ist nicht gegeben.  
Das Grundstück des Vorhabenträgers schließt an die Bahnhofstraße, die 
Hauptdurchgangsstraße der Altstadt, an. Entlang dieser Straße mit 
Georgenstraße haben sich historisch großmaßstäbliche Gebäude entwickelt. 
Schwarz-Weiß-Pläne zeigen deutlich die Körnung des Gebietes.  
Das Grundstück ist umgeben von dicht bebauten Blöcken und Gebäuden mit 
entsprechender Höhe, wie das Anwesen Bahnhofstraße 5, das Baudenkmal 
Spitalkirche und das Baudenkmal Schule, die das geplante Gebäude noch 
überragen. Eine neue Dominante im Straßenbild entwickelt sich hier durch die 
Kubatur und den Höhenverlauf nicht. Die dichte innerstädtische Bebauung und 
die hohen umgebenden Gebäude sorgen vielmehr auch dafür, dass das 
Gebäude vom Straßenraum in der Bahnhofstraße oder der Ziegelgasse aus 
kaum wahrnehmbar ist. Von der Bahnhofstraße, der Hauptdurchgangsstraße, 
ist der Blick auf das Gebäude von nur wenigen Punkten aus gegeben, wobei 
sich die Sicht auf wenige Gebäudekanten beschränkt. Der Baukörper wurde an 
dieser Seite auch gestaffelt konzipiert, so wird die Wirkung durch die Staffelung 
in drei Abschnitte wesentlich verbessert und passt sich der Blockbebauung in 
der Umgebung an.  
Im Spitalgraben grenzt auf beiden Seiten massive Bebauung bereits im Bestand 
an, hier öffnet sich die an den Block Kasernstraße/Spitalgraben angelehnte, 
geschlossene Fassade des Neubaus auf der zweiten Etage zum Dachgarten mit 
Baumstandorten.  
Besonders hervorzuheben ist hier nochmals der Block “Spitalgraben 2a, 2, 4 
und Kasernstraße 2, 2 1/2“. Für die Beurteilung des “Einfügens“ kann es nicht 
entscheidend darauf ankommen, dass es sich hier und bei den weiteren 
umliegenden dicht bebauten Blöcken im Gegensatz zum Vorhaben um mehrere 



Anwesen handelt. Entscheidend ist das äußere geschlossene Erscheinungsbild.  
Auch das Vorhaben ist durch unterschiedliche Höhen und Gebäudetiefen 
gegliedert. Im Ergebnis ist die großmaßstäbliche Bebauung für den 
betreffenden Bereich typisch, kleinmaßstäbliche Bebauung prägt die 
Randbereiche der Altstadt. Letzteres wird auch im Listentext zum Denkmal 
Altstadt Amberg herausgestellt. 
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3 Freiwillige Feuerwehr Amberg 

  
 

  

Der Hinweis wird in der künftigen Freiflächenplanung berücksichtigt  

(Anlage 5, Blatt 13). 
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4 Industrie- und Handelskammer 

 
 

 

 

  

Die Durchweg positive Stellungnahme aus Sicht der IHK wird zur Kenntnis 

genommen. 
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5 Polizeiinspektion Amberg  

Der Bebauungsplan ermöglicht lediglich den Zusammenschluss der Tiefgaragen. 

Die Systeme sollen jedoch auch getrennt voneinander (Wie in der derzeitigen 

Baugenehmigung Bahnhofstraße 10-12 vorgesehen funktionieren. Eine 

Verlegung der Tiefgaragenabfahrt in die Obere Nabburger Straße ist nicht 

möglich. Die durch das Vorhaben geplante Abfahrt, bietet derzeit die einzige 

Möglichkeit der Zufahrt. Bis zur gesicherten künftigen Nutzung des Forums 

(Bahnhofstraße 10-12) sind somit die Vorhaben getrennt zu betrachten. 

 

 

 

Eine Verlagerung des Gesamtverkehrs in die Obere Nabburger Straße erscheint 

aus Verkehrsplanerischer Sicht als nicht zielführend. Durch die Teilung in eine 

Einfahrt und zwei separate Ausfahrten werden die Verkehrsströme und die 

Immissionsbelastungen verteilt und entzerrt. 
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6 Tiefbauamt 5.4 

  

Soweit es der Verständlichkeit dienlich ist, wurden die Begriffe geändert. 



 

 
 

  

Der Hinweis wird zur Kenntnis genommen. 

Die Ausfahrtsituation wurde geändert und das Gutachten angepasst. 

Da es sich planungsrechtlich um eine Fläche mit einer besonderen 

Zweckbestimmung handelt, sollte dies auch in der Darstellung nach PlanZV klar 

ersichtlich sein. 

Der Bebauungsplanentwurf wurde entsprechend geändert. 
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7 
Referat für Stadtentwicklung und Bauen 

5.3 Hochbauamt 

 
 

 Die Abwägungsvorschläge aus der frühzeitigen Beteiligung wurden durch den 
Stadtrat beschlossen und haben weiterhin Bestand. 

 

 Die entsprechenden Leitungsrechte werden im Grundstückskaufvertrag mit 
der Stadt Amberg berücksichtigt. 

 Die Grundsätze der Baugestaltungssatzung werden aufgegriffen und ein 
Großteil der einschlägigen Regelungen übernommen. Die Abweichungen von 
der Baugestaltungssatzung beruhen darauf, dass diese in ihren Regelungen 
auf eine gewachsene städtebauliche Struktur aufbaut. Durch den Abbruch des 
ehemaligen Bürgerspitals ergibt sich vorliegend jedoch eine Baulücke, wie sie 
in dem Ensemble Altstadt seit Erlass der Baugestaltungssatzung einmalig ist 
und damit sich ein grundlegend abweichender Sachverhalt ergibt. Die 
Regelungen der Baugestaltungssatzung können dem in ihrer Gesamtheit nicht 
gerecht werden. Die “Allgemeinen Anforderungen“ nach § 2 der 
Baugestaltungssatzung werden jedoch zu Grunde gelegt, das heißt, die 
baulichen Anlagen dürfen nach Form, Maßstab, Gliederung, Material und 
Farbe den historischen Charakter, die künstlerische Eigenart und die 
städtebauliche Bedeutung der ihre Umgebung prägenden Bebauung, des 
Straßen- oder Platzbildes und des Altstadtgefüges nicht beeinträchtigen. Im 
Ergebnis werden die wesentlichen Inhalte der Baugestaltungssatzung 
aufgegriffen und mit Blick auf die einmalige städtebauliche 
Entwicklungsmöglichkeit auch umgesetzt. Das Ortsbild wird im Sinne der 
Baugestaltungssatzung gestaltet und dadurch nicht zuwiderlaufend geprägt. 

 Der Hinweis wurde aufgenommen und die Begründung entsprechend der 
fortgeschriebenen Planung angepasst. 

 Der Abstand zwischen Schulgebäude und Vorhaben beträgt im Südosten ca. 
13,5 Meter und wächst dann nach Westen hin auf ca. 16,5 Meter. Auf eine 
Länge von 5,2 Meter wird dann am Nordwesteck der Abstand auf 9,2 bis 10,0 
Meter verkürzt. Dadurch wird im Erdgeschoss der Raum links des 
Eingangsbereichs von Süden her weniger Licht erhalten, aber von Westen her 
bleibt die Belichtung nahezu unverändert. 

 

 



 
 

      
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 Entsprechend der Schalltechnischen Untersuchung kann die Anlieferung aus 
immissionsschutztechnischen Gründen nur außerhalb den Ruhezeiten (22:00 
Uhr bis 06:00 Uhr) erfolgen. Entsprechend der Verkehrsanordnung für die 
Fußgängerzone darf die Anlieferung nur zwischen 18:00 Uhr und 10:30 Uhr 
erfolgen. Somit ergibt sich für die mögliche Anlieferung nur ein sehr schmaler 
zeitlicher Korridor, der so auch für die Etablierung des Lebensmittelmarktes 
erforderlich ist. Zwischen dem Schulgebäude und der öffentlichen 
Verkehrsfläche Fußgängerzone befinden sich ca. 3,8 Meter Privatgrund, 
welcher für eventuell erforderlich erachtete sicherheitstechnische 
Vorkehrungen ausreichend ist. 

 Die Tiefgarage unter der Wirtschaftsschule wurde in der fortgeschriebenen 
Planung angeschlossen. 

 Der Hinweis wird zur Kenntnis genommen, die Tiefgarage wird als 
Quartiersgarage gesehen. 

 Um dem Gebäude Bahnhofstraße 5 die Möglichkeit einer eigenen Tiefgarage 
zu geben, wird der dargestellte Abstand benötigt. Technisch entspricht das 
Herangehen an das bestehende Bauwerk dem Stand der Technik. 
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Über Referat 3 in Referat 5:  
 

 
 
 
 

b) o.E. (ohne Einwände) 



Amt 3.2-U (Immissionsschutz / Bodenschutz) 

 

 
 

Die Hinweise wurden zur Kenntnis genommen und entsprechende Anpassungen 

vorgenommen. Sowohl die schalltechnische Untersuchung als auch das 

Verkehrsgutachten wurden an die fortgeschriebene Planung mit den veränderten 

Verkehrsströmen angepasst. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Amt 3.28 (Wasserrecht) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
Der Hinweis wurde bezüglich der Fassadenbegrünung aufgenommen und in die 

fortgeschriebene Planung aufgenommen. 

Die Dächer sollen geneigt und altstadtsatzungskonform mit mattem Blech 

eingedeckt werden.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Amt 3.29 (Naturschutz)

 

 
 
Straßenverkehrsamt 
Allg. Straßenverkehrsangelegenheiten 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

Um der Wärmebelastung entgegenzuwirken wurden in der fortgeschriebenen 

Planung 4 Bäume, Fassadenbegrünung sowie ein Wasserspiel mit mind. 5 m2 

Wasserfläche festgesetzt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In der fortgeschriebenen Planung wurden die Verkehrsströme geändert und 

sowohl die schalltechnische Untersuchung als auch das Verkehrsgutachten an die 

veränderten Verkehrsströme angepasst. Die Ausfahrt erfolgt nun nicht mehr über 

den Spitalgraben, sondern über die Ziegelgasse. 
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Amt 2.4 

Herrn Busch, Behindertenbeauftragter 

Der Hinweis wird für die Erstellung der Genehmigungsplanung an den 

Vorhabenträger weitergeleitet. 

 

 

 

 
  



Bebauungsplanaufstellungsverfahren  

AM 134 „Bürgerspitalareal" Vorlage 005/0005/2018, Anlage 6 

Anregungen im Rahmen der Beteiligung der Träger öffentlicher Belange Abwägungsvorschläge 

10 Stadt Amberg 

Referat 2 

Die Planung wurde angepasst. 

 

 
 

 


